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battît, toenn aucE) ïjeute mcifi nicEjt bag geuet, fonbetn bet ®turf ba§
fßulüer entgiinbet.

©elbft bie 0 e t ft ö t e n b e ® r a f t beg geuetg ï>at fid) bet SJienfcEj

bienftbar gemadft: toenn ilfm ettoaê im SBege ift, fo gerftort et eg butd)
geuer: übetflüffige 93orräte toetben auf biefe Sßeife entfernt, SBunben
toetben auggebrannt, unb neuerbingS tut bag $euer toie bot Reiten bei ben
©tiedfen feinen toidjtigen ©ienft gut ©inäfdferung beg menfdjlidjen £eid)=
namg in bet geuerbeftattung.

2ßo aber bag geuet bon Statur alg gerftörenbe 5£taft auftritt, too bet
SBuIïan feine feurigen ©tröme augfenbet ober too ein fßetroleumtoer! in
ÜBtanb gerät, ba ift ber SDtenfd) ïjeute nod) maditlog:

„fpofframgglog toeiifit ber SD^erifdg ber ©ötterftär'fe,
SOtüfjig fietit er feine SBerïe
llnb betounbernb untergeïfn."

SDenn E)iet tjilft aud) bag anbete „©lement", bag er fonft gegen bag geuet
0U ffilfe nimmt, nid)tg meïjt; bie freie f3immeIgtod)ter toanbett auf ber
eigenen ©fut unb läfft fid) nid)t nur 0ur ©ïlabin madjen; fie Efat bie
Ueffeln gefforengt unb fpottet beg oE)nmäd)tigen, fonft fo ïlugen unb mäcE)=

tigen 3ftenfd)en. ©iefer aber, nadjbem er auf ben Krümmern feines* Sir»
ïenê eine SBeile getrauert unb bie ©ren0en feiner 2Jiad)t erïannt ïfat, geïjt
t)in unb beginnt bon neuem mit SSerftanb unb SBilten ben ®amf>f gegen
bie Statur, alg bereu ffettfdjet er fid) berufen füE)It.

»5-7«^

(Eitt ItBBßr (Bajt
<Ein lieber (5aft cerlieg bas Saus. J Unb' jeben Cag mein Hug' entjüdPt,

îîîtr ift, wie wenn ein Blumenpraup Der pille ,-frenbe rings gefät,

Der Iteblid) mir mein £feim gefdjmütft, i Derwelft nnb biirr im (Slafe ftelp.
<£Itfabetf) Haef.

l^Br fïpBrBJï ltitb t>Br
(Es fprad) ber Berbft jum Bruber Cob:
„Komm, lag fclBjweit uns wanbern,
Du pifteft £eib, id) fdjajte Hot,
(Ein ^anbmerf gleicht bent anbern.

Da, wo id) meinen jntg gepellt,

ÏDolpn ben 5d)ritt bu rid?±ep,

Ob aud) bas £eben feirnt unb quellt,
3d) fdjwadje, bu bernidpep.

Die Blumen, bie im ïïïai geblüht,
Der £)erbp raubt iljre Kronen;
Die SebensPammen, bie geglütjt,
Sie barf ber Cob nidp fronen.

So gel)'n gesagt wir, Sdjritt um Schritt;
§u fd;wer wär' unfre Bürbe,
JDenn nid)t mit leifem (Engelstritt
Uns tfoffnung folgen würbe.

«Elifabetfy Hacf.

Bti^lirïjB 3fau«ratßBtt]tlfafi

®ag moberne ©ttoerbgleben geitigt namentlid) in großem Qentren
©rfcEjeinungen unb ©riftengen, auf toeldje bie öffentlichen Ötgane meEft unb
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dankt, wenn auch heute meist nicht das Feuer, sondern der Druck das
Pulver entzündet.

Selbst die zerstörende Kraft des Feuers hat sich der Mensch
dienstbar gemacht: wenn ihm etwas im Wege ist, so zerstört er es durch
Feuer: überflüssige Vorräte werden auf diese Weise entfernt, Wunden
werden ausgebrannt, und neuerdings tut das Feuer wie vor Zeiten bei den
Griechen seinen wichtigen Dienst zur Einäscherung des menschlichen Leich-
nams in der Feuerbestattung.

Wo aber das Feuer von Natur als zerstörende Kraft auftritt, wo der
Vulkan seine feurigen Ströme aussendet oder wo ein Petroleumwerk in
Brand gerät, da ist der Mensch heute noch machtlos:

„Hoffnungslos weicht der Mensch der Götterstärke,
Müßig sieht er seine Werke
Und bewundernd untergehn."

Denn hier hilft auch das andere „Element", das er sonst gegen das Feuer
zu Hilfe nimmt, nichts mehr; die freie Himmelstochter wandelt auf der
eigenen Spur und läßt sich nicht nur zur Sklavin machen; sie hat die
Fesseln gesprengt und spottet des ohnmächtigen, sonst so klugen und mäch-
tigen Menschen. Dieser aber, nachdem er auf den Trümmern feines Wir-
kens eine Weile getrauert und die Grenzen seiner Macht erkannt hat, geht
hin und beginnt von neuem mit Verstand und Willen den Kampf gegen
die Natur, als deren Herrscher er sich berufen fühlt.

»Z-X-5»

Ein lieber Gast.
Ein lieber Gast verließ das Haus. j Und' jeden Tag mein Aug' entzückt,

Mir ist, wie wenn ein Blumenstrauß Der stille Freude rings gesät,

Der lieblich mir mein Heim geschmückt, i Verwelkt und dürr im Glase steht.
Elisabeth Naef.

Der Herbst und der Tod.
Es sprach der Herbst zum Bruder Tod:
„Komm, laß selbzweit uns wandern,
Du stiftest keid, ich schaffe Not,
Ein Handwerk gleicht dem andern.

Da, wo ich meinen Fuß gestellt,

ZVohin den Schritt du richtest,

Vb auch das keben keimt und quellt,
Ich schwäche, du vernichtest.

Die Blumen, die im Mai geblüht,
Der Herbst raubt ihre Kronen;
Die Lebensstammen, die geglüht,
Sie darf der Tod nicht schonen.

So geh'n gehaßt wir, Schritt um Schritt;
Zu schwer wär' unsre Bürde,
kvenn nicht mit leisem Engelstritt
Uns Hoffnung folgen würde.

Elisabeth Naef.

Nützliche Hausnnstenschast.
Schwwdel-Ittserate.

Das moderne Erwerbsleben zeitigt namentlich in größern Zentren
Erscheinungen und Existenzen, auf welche die öffentlichen Organe mehr und



metjr aufmerïfam machen füllten. @§ ift bebauerlidj, bafg manche ttagen
über ben gängtidien ober faft gängtidien Langel an £reu unb ©tauben
im ipanbel unb SSertetjr Ijeutgutage nidjt berftummen motten. Aber begreif»
lidt) finb fotcbje klagen, menn man Xag auê unb £ag ein, balb tjier balb bort,
©jiftengen auftaudien fielet, bie eê gang offenbar auf bie Ausbeutung bon
Seid)tgtäubigen abgefet)en tjaben unb nur bon biefen leben tonnen. Unb
biefe buntetn unb |albbun!eln ©jiftengen madien fid) ab unb gu fo breit,
ba§ man fid) hmnbert, mie bie öffentlichen Organe an iï)nen ad)tIoê
borüber get)en tonnen, tun, at§ fätjen fie nidjt, unb fie gemäßen laffen, als
märe ber befte ipanbel im ©ange.

SSir braudien nur einmal irgenb eine AttermettSgeitung angufet)en
unb ein bifjdien in bem gnferatenteite berjetben nadjgufeticn. ®a geljt ein
ttjJpifcfjeê gnferat bor unS auf: ^eiratSgefucf)! gunge Sßaife mit 400,000
Start SSermögen münfdit fid) gu bert)eiraten. Seftettanten belieben gtjre
Abreffe mit Pfotogralptiie an eingufenben.

®a§ gnferat ift ©impetfang in bottfter gorm unb bermeit es, unb

nur barum, immer genug bumme Seute gibt, bie auf ben Söber einer

Siefenmitgift tjereinfalten, art bie Abreffe fdjreiben, bann ein paar gran»
fen oftfern, biê itjnen ber fette „£ed)t" bor ber Safe megfdjmimmt: _eben

barum berbienen bie Aufgeber jener gnferate fo gut mie müfieloS täglid)
ein îjûbfdfeê @ümmd)en ©elb. Sßir tjaben unS einmal bie SSitt}e genom»

men, nadjgufetjen, mie oftmal fii) biefe „SBaife" gu berljeiraten münfdite
unb an mie bieten Orten fie itjre Angeln auëmarf. ©egen £>unbert gang
gteidjer gnferate I)aben mir in berfdjiebenften geitungen gefunben. ®ie
3Baife £>at natürlich ïeine foldie enblofe @d)ar bon ©dimeftern, mot)I aber

rentiert eS, ben ©diminbel enbloS meiter gu betreiben. Unb ba meint biet»

teidjt ein braber jpintermälbter, er tjabe befonberS ©li'td bei bem ftein»
reiben „Steitfdii" ait§ Sertin, unb mit itjm glauben ba§ nämtidje noch

Ijunbert anbere ebenfo ©utgläubige unb alte, alle finb um ein bißdien melfr
ober meniger ©elb betrogen. S)ie gaf)I berer, bie fo einfältig maren,^ iï)r
konterfei eingufenben, mag im Saufe ber legten fraar gatire, feit mir biefeS
unb ätmtidje gnferate auS ber gleidjen ©li'tdSfdmtiebc beobaditen, Segion
gemorben fein unb mir bermuten, baff biefe ißbotografiljien irgenbmo am
Saltan ober in Selgien ober in ©ngtanb bagu benübt merben, um ben

gang gleichen Said gu meiblid)em ©imftelfang gu bermenben.

Sid)t minber fonberbare Slüten treffen mir auf bent ,,®artetienê=
martte". £>ie unb ba läuft bon ben toulanten ©arletjenSbermitttern a'tter»

bingS eine „Satte in bie gälte" unb bie ©eridjte ber ©ctjmeig in ben ber»

fdjiebenften Kantonen getjen mit biefen gelben nidit gerabe gtimbftid) um.
SidjtSbeftomeniger btüljt ber Sßeigen einer gangen Seitje bon ©etbfpen»
bern, bie itir ©d)erftein auf bie fdjeinbar einfadjfte SSeife inS Sirodene brin»

gen. Unb nod) ift bie berühmte Stuftin»SOtant)attan=ginanggruf)f)e_ in alter
©rinnerurtg, bie fo augenfällig ttar. bemieS, bafg gerabe benjenigen, bie
mit bem ©etbe fparfam umgeben, bie fogenannten Saßpenfpatter gu JEau»
fenben auf ben Seim triecfjen, menn ein geriebener Sert itmen geniigenb
©ped borgulegen berftetjt. Aber eS geïjen aud) redjt biete tiaut erfparte
©elber auf biefe Söeife bem Sanbe berloren unb man betrf fügtidj belauf)»
ten, bie Opfer gemiffenlofer ©elbmadter unb Sörfenagenttein ber tpinter»
treppe finb biet gatitreicher, at§ man glaubt. SBofier täme e§ fonft mo'hl,

mehr aufmerksam machen sollten. Es ist bedauerlich, daß manche Klagen
über den gänzlichen oder fast gänzlichen Mangel an Treu und Glauben
im Handel und Verkehr heutzutage nicht verstummen wollen. Aber begreif-
lich sind solche Klagen, wenn man Tag aus und Tag ein, bald hier bald dort,
Existenzen auftauchen sieht, die es ganz offenbar auf die Ausbeutung von
Leichtgläubigen abgesehen haben und nur von diesen leben können. Und
diese dunkeln und halbdunkeln Existenzen machen sich ab und zu so breit,
daß man sich wundert, wie die öffentlichen Organe an ihnen achtlos
vorüber gehen können, tun, als sähen sie nicht, und sie gewähren lassen, als
wäre der beste Handel im Gange.

Wir brauchen nur einmal irgend eine Allerweltszeitung anzusehen
und ein bißchen in dem Inseratenteile derselben nachzusehen. Da geht ein

typisches Inserat vor uns auf: Heiratsgesuch! Junge Waise mit 400,000
Mark Vermögen wünscht sich zu verheiraten. Reflektanten belieben Ihre
Adresse mit Photographie an einzusenden.

Das Inserat ist Gimpelfang in vollster Form und derweil es, und

nur darum, immer genug dumme Leute gibt, die auf den Köder einer

Riesenmitgist hereinfallen, an die Adresse schreiben, dann ein paar Fran-
ken opfern, bis ihnen der fette „Hecht" vor der Nase wegschwimmt: eben

darum verdienen die Aufgeber jener Inserate so gut wie mühelos täglich
ein hübsches Sümmchen Geld. Wir haben uns einmal die Mühe genom-
men, nachzusehen, wie oftmal sich diese „Waise" zu verheiraten wünschte
und an wie vielen Orten sie ihre Angeln auswarf. Gegen Hundert ganz
gleicher Inserate haben wir in verschiedensten Zeitungen gesunden. Die
Waise hat natürlich keine solche endlose Schar von Schwestern, Wohl aber

rentiert es, den Schwindel endlos weiter zu betreiben. Und da meint viel-
leicht ein braver Hinterwäldler, er habe besonders Glück bei dem stein-
reichen „Meitschi" aus Berlin, und mit ihm glauben das nämliche noch

hundert andere ebenso Gutgläubige und alle, alle sind um ein bißchen mehr
oder weniger Geld betrogen. Die Zahl derer, die so einfältig waren, ihr
Konterfei einzusenden, mag im Laufe der lehten paar Jahre, seit wir dieses
und ähnliche Inserate aus der gleichen Glücksschmiede beobachten, Legion
geworden sein und wir vermuten, daß diese Photographien irgendwo am
Balkan oder in Belgien oder in England dazu benüht werden, um den

ganz gleichen Trick zu weiblichem Gimpelfang zu verwenden.

Nicht minder sonderbare Blüten treffen wir auf dene „Darlehens-
markte". Hie und da läuft von den koulanten Darlehensvermittlern aller-
dings eine „Ratte in die Falle" und die Gerichte der Schweiz in den ver-
schiedensten Kantonen gehen mit diesen Helden nicht gerade glimpflich um.
Nichtsdestoweniger blüht der Weizen einer ganzen Reihe von Geldspen-
dern, die ihr Scherflein auf die scheinbar einfachste Weise ins Trockene brin-
gen. Und noch ist die berühmte Austin-Manhattan-Finanzgruppe in aller
Erinnerung, die so augenfällig klar bewies, daß gerade denjenigen, die
mit dem Gelde sparsam umgehen, die sogenannten Rappenspalter zu Tau-
senden auf den Leim kriechen, wenn ein geriebener Kerl ihnen genügend
Speck vorzulegen versteht. Aber es gehen auch recht viele hart ersparte
Gelder auf diese Weise dem Lande verloren und man darf füglich behaup-
ten, die Opfer gewissenloser Geldmackler und Börsenagentlein der Hinter-
treppe sind viel zahlreicher, als man glaubt. Woher käme es sonst wohl,
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baff bon allen Seiten ïjet bie Slnimiergettel ftetnber ginanginftitute itt
Staffen berbreiiet toürben? Sßtofpelte über bie unglaublichen $inang=
gefdjäfte, DJiinen, SSergtoerle itnb ©olbgtuben aller SXrt?

gaft ïeine SBodfe bergest, o^ne baff rticbjt aug bet einen ober anbetn
©tabt gemelbet toitb, bie ^ktligei b)a£>e toieber einmal einen „®autiong=
fdftoinblet" üerbjaftet, unb bie Qa£)I betjenigen, bie in Snfetaten ilften 3Jtit=

menfdfen „glängenbften" fftebenbetbienft berffttedfen, ift eine feljt t)ol)e.
äBäten bie Hälfte biefex Sluglünbungen gu 50 ißrogent toal)t, fo gäbe eg

ïaum meift fo biele atme Seule. $üt il)te Xtr£)ebex finb biefe 9?ebenber=

bienfte meift eine glängenbe $inangquelle unb bieg nur batum, toeil bie
Stbfaffung biefet Snferate fo gefdfitft getoätilt ift, bafj Hunbette auf bie
Singebote eine Eingabe macfien, bon benen faft Riebet ein paar SSaigen an
ben Utlfebet Ifintoirft.

SIbet etft bie maffenlfaft auftretenben mebiginifc^en Heilmittel, bie
Ifeutgutage in ben großen Qeitungen angeboten toetben, finb getabegu f!an=
balög. ®en Xitel „mebiginifclje" Heilmittel betbienen naturgemäß nut
gang menige bet in Snferaten unb Dteïlamen breitgefc£)Iagenen Sßhmbet bet
Heilïunft. 9?un heftest alletbingg gtoifdfen 13 Kantonen bet ©djtoeig ein
âonïorbat, laut toeldjem eine große Qalfl bet Snfetate, bie ioit fe^t unge=
ftraft 9Boc£)e um 2ßod)e in getoiffen Leitungen fteßen feiten, nidft aufgenom»
men toetben bürften: enttoebet toeil biefe betreffenben Heilmittel bireïter
Humbug finb, ober toeil fie biel gu teuer finb im 33etf)ältmffe gu ben im
Heilmittel enthaltenen mebilamentöfen Stoffen. SIbet e§ lümmert fiel)

toot)l lein Sftenfdf itmbiefeg ®ontorbat meßt. Sm Canton Qiiricï) etfcßei»
nen in Leitungen Snfetate, beten Slufnaßme im amtlichen SBetgeidfniffe
ber berbotenen Heilmittel birelt unterfagt ift. llnb je grölet bie Sitferate
finb, um fo fidfeter bringen fie Often lltlfebern unb SSetläufetn — glängem
beg (Sinlommen. Ha^e ©eiten toetben auggefüllt, um ein angeblidfeg
Heilmittel für „eine fdjöne 58itfte" angußteifen, beten gange getttoirlung fidj
eingig unb allein im ©elbbeutel bet 33et!äufetin toitllidf geigt. Sftan lönnte
gange SÖüdfier übet ben mobetnen ©imßelfang feßteiben, toie et aueß in bet
©djtoeig betrieben toitb. Sn ßodfft berbienftlidfer Sßeife £)a± ein toastet
IDtenfcßenfreunb, bet feinen Utamen unter beut ißfeubonßm bon IDtitig bet=
barg, alle biefe mobetnen Ileinetn unb großem fftaubritte unb ißre 3taub=
güge an H<mb bon meift amtlichen gelegen gut ©arftellung gebracht. 33ig=

|et finb biet Sücßlein etfdfienen (im 31tgug48etlag ©oßau, ©t. ©allen),
aug benen toit bie borfteßenben bürgern ^Darlegungen augguggtoeife ent=

nommen ßaben. @g toäte gu toünfdfen, baß biefe SSüißlein in breite Staffen
getootfen toürben, fie berbienten toixïlid) eine auggebeßnte SSerbreitung unb
toütben in Huberten unb Huberten bon gamilien Slufllätung über fo
utandfen ©cßtoinbel unfeteg mobetnen ©ttoetbglebeng bringen — unb Xau=
fenbe bot ©cßaben betoaßren.

J>« ^djttnöliteroltttljättbf« ttott IfHebtisßüdj trnb ber „XUtttßnxwl".
SDie bom „23etnet Sntelligengblatt" gebranbmarlten ÜKacßenfdfaften

beg ©dfunbliteraturßänblerg in SfeiebliêbacH befcßäftigen nun audß ben
„Hunfttoart". ©eine leßte Kummer bringt folgenben SIrtilel:

„®atl 2Tcaß alg ©eift... Sit bet ©djtoeig füllte ein SSetleget ben SDtang,
bet Anregung einer Qeitung folgenb, „ältere SBetle bet Siteratur, um
foldfe bot bem 58etgeffen gu fdfüfsen, unter anbetem Xitel unb SSerfaffer=
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daß von allen Seiten her die Animierzettel fremder Finanzinstitute in
Massen verbreitet würden? Prospekte über die unglaublichsten Finanz-
geschäfte, Minen, Bergwerke und Goldgruben aller Art?

Fast keine Woche vergeht, ohne daß nicht aus der einen oder andern
Stadt gemeldet wird, die Polizei habe wieder einmal einen „Kautions-
schwindler" verhaftet, und die Zahl derjenigen, die in Inseraten ihren Mit-
menschen „glänzendsten" Nebenverdienst versprechen, ist eine sehr hohe.
Wären die Hälfte dieser Auskündungen zu 50 Prozent wahr, so gäbe es
kaum mehr so viele arme Leute. Für ihre Urheber sind diese Nebenver-
dienste meist eine glänzende Finanzquelle und dies nur darum, weil die
Abfassung dieser Inserate so geschickt gewählt ist, daß Hunderte auf die
Angebote eine Eingabe machen, von denen fast Jeder ein paar Batzen an
den Urheber hinwirft.

Aber erst die massenhaft auftretenden medizinischen Heilmittel, die
heutzutage in den großen Zeitungen angeboten werden, sind geradezu skan-
dalös. Den Titel „medizinische" Heilmittel verdienen naturgemäß nur
ganz wenige der in Inseraten und Reklamen breitgeschlagenen Wunder der
Heilkunst. Nun besteht allerdings zwischen 13 Kantonen der Schweiz ein
Konkordat, laut welchem eine große Zahl der Inserate, die wir jetzt unge-
straft Woche um Woche in gewissen Zeitungen stehen sehen, nicht aufgenom-
men werden dürften: entweder weil diese betreffenden Heilmittel direkter
Humbug sind, oder weil sie viel zu teuer sind im Verhältnisse zu den im
Heilmittel enthaltenen medikamentösen Stoffen. Aber es kümmert sich

wohl kein Mensch um dieses Konkordat mehr. Im Kanton Zürich erschei-
neu in Zeitungen Inserate, deren Aufnahme im amtlichen Verzeichnisse
der verbotenen Heilmittel direkt untersagt ist. Und je größer die Inserate
sind, um so sicherer bringen sie ihren Urhebern und Verkäufern —> glänzen-
des Einkommen. Halbe Seiten werden ausgefüllt, um ein angebliches
Heilmittel für „eine schöne Büste" anzupreisen, deren ganze Fettwirkung sich

einzig und allein im Geldbeutel der Verkäuferin wirklich zeigt. Man könnte
ganze Bücher über den modernen Gimpelfang schreiben, wie er auch in der
Schweiz betrieben wird. In höchst verdienstlicher Weise hat ein wahrer
Menschenfreund, der seinen Namen unter dem Pseudonym von Miris ver-
barg, alle diese modernen kleinern und größern Raubritte und ihre Raub-
züge an Hand von meist amtlichen Belegen zur Darstellung gebracht. Bis-
her sind vier Büchlein erschienen (im Argus-Verlag Goßau, St. Gallen),
aus denen wir die vorstehenden kürzern Darlegungen auszugsweise ent-
nommsn haben. Es wäre zu wünschen, daß diese Büchlein in breite Massen
geworfen würden, sie verdienten wirklich eine ausgedehnte Verbreitung und
würden in Hunderten und Hunderten von Familien Aufklärung über so

manchen Schwindel unseres modernen Erwerbslebens bringen — und Tau-
sende vor Schaden bewahren.

Der KchuvdMeraturhäudler von Wiedlisbach und der „Mnstwart'b
Die vom „Berner Jntelligenzblatt" gebrandmarkten Machenschaften

des Schundliteraturhändlers in Wiedlisbach beschäftigen nun auch den
„Kunstwart". Seine letzte Nummer bringt folgenden Artikel:

„Karl Mah als Geist., In der Schweiz fühlte ein Verleger den Drang,
der Anregung einer Zeitung folgend, „ältere Werke der Literatur, um
solche vor dem Vergessen zu schützen, unter anderem Titel und Verfasser-



name-it toieber Iferaulgugeben." ©ietfe, ba erfcbien audi ein Serlagltoerï
„gelben bet Sreue ober ertämpftel ©lud toon Sriig ferner"; aber ber
©eïunbartef)rer Sobert ©tuber in Stangen behauptete, biel fei ein ©dfunb»
unb fpintertreppenroman. ®er Serleger ©brecht erïtârte baxauf emböxt:
Sein, el fei ein Vornan bon ïeinem (Geringeren all Start Seat) §111 man
uni bom „Sünftinart" bie exfte Sieferung borlegte, erïannte tßrofeffor
©djumann barin einen lieben Gebannten, Start Stahl „Statbröldjen ober
bie Serfotgung xunb um bie ©übe", teetd)e „Sichtung" feinexgeit für uni
fogufagen ftatiftifd) analbfiext toorben ift. ©antall ergab fid], bafj auf ben
2612 ©eiten 2293 Sîertfdien getötet, xunb 1600 erfdjoffen, 240 fïalbiext, 219
bergiftet, 130 exftodfen, 61 mit ber Sauft niebergefdpnetert, 16 in! SSaffer
getooxfett, 8 bem tpungertob preilgegeben, 4 hingerichtet, 3 ben ^roïobiten
tebenb borgefebt, 2 an einem Saum über bem ^ro'fobilteicf) aufgehängt,
2 burd) ©ift toafmfinnig gemadft, 2 buret) §Xuffdfneiben bei Saudfei getötet,
je 1 ben Satten gum Sxaff borgelboxfen, geblenbet unb auf ein $tof; 9^=
bracht; lebenb in bie ©übe gegraben unb erbroffelt toorben— nid)t gu geben»
ten all ber übrigen nidft töbtid) ettbenben (Greueltaten. 2)er Serleger ©brecht
bat ben Seigrer ©tuber toegen ©efd)äftlfd)äbigung auf 5000 gr. ©cfgaben»
erfaig bertlagt, toeil. er ben Sertrieb biefel Sieiftertoertel fdfäbige; bitte:
er bertlage audf uni. Stud) fonft gebt übrigenl Start Sîaqi ©eift
immer noef] um, foil man bod) einen Start StalpSunb gegrünbet haben, um
biefen erfotgreidjften aller literarifdfen Ipodjftaplcr aud) nact) feinem Sobe
nod) am Seben gu erhalten."

Jtitteötctfögtöpjj ttnö

3)ie auffatlenb fdfuelte Qunabme ber Sidjtbitbertbeater bat el mit fid)
gebracht,-baff auffer ben barmtofen, belehrenden unb erfreuenben ©tüden
fid) aud) biete eingebrängt haben, toeldje bie Serben ber Qufdgauer — meift
finb el fugenbtid)e, unreife Sßerfonen -— in ©üregung unb bal Slut in SBat»

lung berfeigen. ©I gibt gtoar eine potigeitid)e Senfur ber fyitml. fo baff
bal §IIterfdiIimmftc nicht mehr borgeführt toerben barf; aber troigbem ift
nod) aufferorbenttid) biet Solflberberblicbe! in ben „®ientopp"=SorfietIun=
gen gu feben. Sietfad) finb el Serbredger» unb Siebelgefdjidgtert, llngtüdl»
fälle, Stampfe, Überfälle, Serfotgungen, Samitientxagöbien, aber aud) ©ier»
quätereien, toie g. S. bie Sorfüt)runq ber fpanifepen ©tiergefedfte, ©mrcp
bie faft immer auf bal ©enfationeïïe gugefbitgten ©arftettungen tnirb in
ber Sugenb eine berfebrtc, ungefurtbe Sîenfdfett», SBett» unb Sebenlan»
fepauung ergeugt, bie bem ©bien gerabegu entgegenarbeitet unb bie böfeften
güücpte tragen muh- SBenn bie ungtüdliepe ©pe unb bie ©runïertbeit mit
bem ©dfimmer bei tpumorl umgeben tnirb, ©umme=f5ungen=, ©piphuben»
unb ©aunerftreiepe all tpelbentaten borgeführt toerben, fo ïann bal niept
anbcrl all berberbtiep auf bal toarme fitttiepe ©efiiht ber Sugenb toirten.
Scanepe! toirb fogar gut Sachabmung reigen unb fditumuicrnbe SIntagen
unb Seigungen toad)riittetn. SBie nup bie bargebotenen tierquäterifdien
©genen auf bal Sotïlgemût toirïen, erïennt man an ber toiebetholt ge»
maepten Seobacptung, baff ißferberennen, SBitbfagben, Stafgempetgen, ©tier»
gefeepte, bie in fo bietem ben âlbfcpeu garter füptenber Sîenfcpen erregen,
im ®irto ber bort arttoefenben ^ugenb ein fcpattenbe! ©etäcpter enttodt
haben, ©elpatb foîtte bie botigeitiepe ffenfür fid) aud) auf bie forgfättige

namen wieder herauszugeben." Siehe, da erschien auch ein Verlagswerk
„Helden der Treue oder erkämpftes Glück von Fritz Perner"; aber der
Sekundarlehrer Robert Studer in Wangen behauptete, dies sei ein Schund-
und Hintertreppenroman. Der Verleger O'brecht erklärte darauf empört:
Nein, es sei ein Roman von keinem Geringeren als Karl May! Als man
uns vom „Kunstwart" die erste Lieferung vorlegte, erkannte Professor
Schumann darin einen lieben Bekannten, Karl Mays „Waldröschen oder
die Verfolgung rund um die Erde", welche „Dichtung" seinerzeit für uns
sozusagen statistisch analysiert worden ist. Damals ergab sich, daß- auf den
2612 Seiten 2293 Menschen getötet, rund 1690 erschossen, 240 skalpiert, 219
vergiftet, 130 erstochen, 61 mit der Faust niedergeschmetert, 16 ins Wasser
geworfen, 8 dem Hungertod preisgegeben, 4 hingerichtet, 3 den Krokodilen
lebend vorgesetzt, 2 an einem Baum über dem Krokodilteich aufgehängt,
2 durch Gift wahnsinnig gemacht, 2 durch Aufschneiden des Bauches getötet,
je 1 den Ratten zum Fraß vorgeworfen, geblendet und auf ein Floß ge-
bracht, lebend in die Erde gegraben und erdrosselt worden — nicht zu geden-
ken all der übrigen nicht tödlich endenden Greueltaten. Der Verleger Obrecht
hat den Lehrer Studer wegen Geschäftsschädigung auf 5000 Fr. Schaden-
ersatz verklagt, weil er den Vertrieb dieses Meisterwerkes schädige; bitte:
er verklage auch uns. Auch sonst geht übrigens Karl Mays Geist
immer noch um, soll man doch einen Karl May-Bund gegründet haben, um
diesen erfolgreichsten aller literarischen Hochstapler auch nach seinem Tode
noch am Leben zu erhalten."

Kinematograph und Hierschuh.

Die auffallend schnelle Zunahme der Lichtbildertheater hat es mit sich

gebracht,-daß außer den harmlosen, belehrenden und erfreuenden Stücken
sich auch viele eingedrängt haben, welche die Nerven der Zuschauer — meist
sind es jugendliche, unreife Personen ^— in Erregung und das Blut in Wal-
lung versetzen. Es gibt zwar eine polizeiliche Zensur der Films, so daß
das Allerschlimmste nicht mehr vorgeführt werden darf; aber trotzdem ist
noch außerordentlich viel Volksverderbliches in den „Kientopp"-Vorstellun-
gen zu sehen. Vielfach sind es Verbrecher- und Liebesgeschichten, Unglücks-
fälle, Kämpfe, Überfälle, Verfolgungen, Familientragödien, aber auch Tier-
quälereien, wie z. B. die Vorführung der spanischen Stiergefechte. Durch
die fast immer aus das Sensationelle zugespitzten Darstellungen wird in
der Jugend eine verkehrte, ungesunde Menschen-, Welt- und Lebensan-
schauung erzeugt, die dem Edlen geradezu entgegenarbeitet und die bösesten
Früchte tragen muß. Wenn die unglückliche Ehe und die Trunkenheit mit
dem Schimmer des Humors umgeben wird, Dumme-Jungen-, Spitzbuben-
und Gaunerstreiche als Heldentaten vorgeführt werden, so kann das nicht
anders als verderblich auf das warme sittliche Gefühl der Jugend wirken.
Manches wird sogar zur Nachahmung reizen und schlummernde Anlagen
und Neigungen wachrütteln. Wie nuy die dargebotenen tierquälerischen
Szenen auf das Volksgemüt wirken, erkennt man an der wiederholt ge-
machten Beobachtung, daß Pferderennen, Wildjagden, Katzenhetzen, Stier-
gefechte, die in so vielem den Abscheu zarter fühlender Menschen erregen,
im Kino der dort anwesenden Jugend ein schallendes Gelächter entlockt
haben. Deshalb sollte die polizeiliche Zensur sich auch auf die sorgfältige



— 218 —

Sluëftfeibung her tierqucitexifdjen gitmg exftreden. ©g jottten in ben SiefH

fpieten feine gitmg erlaubt toexben, bie bex fiftlicEjert ©efäfrbung beë

iBoIïeê nod) irgenb einer tftidpung 93oxfd)ub leiften.
JDOCc

Ifofobiifor aus fora Cirol traft £ai?ftamrarrgut.
Slon sm. SEIj.

(gortfefung.)

V. S) e x ©atgbuxgex „©tier" auf bex -$ofen ©atgbuxg.
u n b b a g ©lodenfpiet.

„Sfamma, ben Orgelfdfjxei, fpiet bocf nod) ben 0xgeIfd)xei", fo Bettelt
mein Heiner fünfjähriger gunge jebeëmat, toenn fid) bie Butter gum
©fiel an§ Maüiex niebexfeft. Unb toenn fie unë toieber inë 0fx Hingen,
bie altefxtoiixbigen, majeftätifdjOnudjtigen Klange beg ©blexfdjen (Sfoxatg
non 1502, unb toenn baë ©ange augmiinbet in jenen eigentümlidjen f=a=<>

Slïïorb, im SBatïgmunbe jener ©egenb feit alten Reiten „bex Oxgetfcfxei"
genannt, bann fefxen bie ©ebanfen bex ©xofjen gurüd an bie eingig fdfime
©tabt an bex fcfneltftiefenben ©atgad) unb ifnett ift'g, atg fei'g exft geftexn
getoefen, baf fie, am gufe bex ftolgen „ffofen ©atgbuxg" txaulid) getagext,
ben über bie ©tabt fintaufcfenben Samen beg Oxgettoexïeg bxoben auf beut

Xxompetextuxm bex geftung gelaufd)t fatten.
0 alte, feimetige, gemütbotte geit! ®u fatteft nod) ©inn, bag Seben

bon bex fcfönen, feimetigen ©eite aitfgufaffen, bu fanbeft ttodf SRufje,
mitten im unxufbotten Smgeggetxiebe fpetg unb ©emüt an ben ®önen ex=

quiifenbex SJiufif gu laben.
fjeute finb'g bie gxemben, bie in ©d)axen bem SBunbexfpiet aug längft

oergangenen geiten taufofen, unb roenn bex geigex an bex Ufr am Sattm
beg „jReuen ©eBäubeg" gegen bie 11 finxiidt, bann reden bie Häupter fid)

gux ipöfe, too im luftigen Suxm bie bieten ©toden itjx Sieb „fingen", unb
faben fte'g getan, brei äßat, bann bxefen fid) bie ®öpfe nad) bex .öofcu
©atgbuxg, too bon beg Xuxmeg fünfter ginne „bex ©tier", bag ,,£oxntoexî"
feine ©timme exfd)atten täfjt.

Oft faben toix eg nod) gefaxt, atë toix bxüBen buref beg ®apugtnex=
Bexgeë freunblicfe SBatbungen fditenbexten, atë toix bom launigen güfxex
mit ïxinfgelb forbexnbex ©efte unb tiefer SßerBeugung aug beg ©djtoffeg
©emäuer finaugïomplintentiext tooxben toaxen, aBex immer, toeim bide
feltfamen, metobifd) toeiefen Same unë an'g 0fx feftugen, ftieg mit ifnen
bie tangft bexgangene „Sitte geit" box un'g auf.

gafxfunbexte fdjon fatte bie Sßefte ifxe uneinnefmbaxen 9üefen=

maitexn in bie ©egenb finauSgetiixmt, efe bie Same beg £oxntoexïeg uBcr

bie ©labt bafinxaimften. ®a toax'g um bie SBenbe beë 15. gum 16. Saft*
funbertg, baff ber ftreitbaxe Seonfarb non teutfdjBad) fid) ben fofen fbler=
foxft gum bauexnben SBofnfif extoäftte: „um bex reinen Suft teilten, bie

fier oben toeßte, unb um feineg borqexüdten Stttexg toegen", boxtftaxBex
am 8. guni 1519. 2Bix faben ben SoBjpxud) beë alten ©fxoniften über

ifn fdion gittert: baf ex an beut füxtxefftidjen ©iftofg biet fexxlitfe unb

luftige ©ebäu berbxacft." lief griff bex geiftlicfe £>exx gu biefcm gtoede

in bie Smfdjen, 26,300 ft. fott ex ficf'g atteg in altem faben ïoften taffen.
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Ausscheidung der tierquälerischen Films erstrecken. Es sollten in den Licht-
spielen keine Films erlaubt werden, die der sittlichen Gefährdung des

Volkes nach irgend einer Richtung Vorschub leisten.

Neisebilder aus dem Tirol und SaAksmmergut.
Von M, Th,

(Fortsetzung.)

V. Der Salzburger „Stier" auf der Hohen Salzburg,
und das Glockenspiel.

„Mamma, den Orgelschrei, spiel doch noch den Orgelschrei", so bettelt
mein kleiner fünfjähriger Junge jedesmal, wenn sich die Mutter zum
Spiel ans Klavier niedersetzt. Und wenn sie uns wieder ins Ohr klingen,
die altehrwürdigen, majestätisch-wuchtigen Klänge des Eblerschen Chorais
von 1302, und wenn das Ganze ausmündet in jenen eigentümlichen k-a-c-
Akkord, im Volksmunde jener Gegend seit alten Zeiten „der Orgelschrei"
genannt, dann kehren die Gedanken der Großen zurück an die einzig schöne

Stadt an der schnellfließenden Salzach und ihnen ist's, als sei's erst gestern

gewesen, daß sie, am Fuße der stolzen „Hohen Salzburg" traulich gelagert,
den über die Stadt hinrauschenden Tönen des Orgelwerkes droben aus dem

Trompeterturm der Festung gelauscht hätten.
O alte, heimelige, gemütvolle Zeit! Du hattest noch Sinn, das Leben

von der schönen, heimeligen Seite aufzufassen, du fandest noch Muße,
mitten im unruhvollen Tagesgetriebe Herz und Gemüt an den Tönen er-
quickender Musik zu laben.

Heute sind's die Fremden, die in Scharen dem Wunderspiel aus längst

vergangenen Zeiten lauschen, und wenn der Zeiger an der Uhr am Turm
des „Neuen Gebäudes" gegen die 11 hinrückt, dann recken die Häupter sich

zur Höhe, wo im luftigen Turm die vielen Glocken ihr Lied „singen", und
haben sie's getan, drei Mal, dann drehen sich die Köpfe nach der Hohen

Salzburg, wo von des Turmes höchster Zinne „der Stier", das „Hornwerk"
seine Stimme erschallen läßt.

Oft haben wir es noch gehört, als wir drüben durch des Kapuziner-
berges freundliche Waldungen schlenderten, als wir vom launigen Führer
mit Trinkgeld fordernder Geste und tiefer Verbeugung aus des Schlosses

Gemäuer hinauskomplimentiert worden waren, aber immer, wenn diese

seltsameil, melodisch weichen Töne uns an's Ohr schlugen, stieg mit ihnen
die längst vergangene „Alte Zeit" vor uns auf.

Jahrhunderte schon hatte die Veste ihre uneinnehmbaren Riesen-

mauern in die Gegend hinausgetürmt, ehe die Töne des Hornwerkes über
die Stadt dahinrauschten. Da war's um die Wende des 15. zum 16. Jahr-
Hunderts, daß der streitbare Leonhard von Keutschbach sich den hohen Adler-
horst zum dauernden Wohnsitz erwählte: „um der reinen Luft willen, die

hier oben webte, und um seines vorgerückten Alters wegen", dort starb er

am 8. Juni 1519. Wir haben den Lobspruch des alten Chronisten über

ihn schon zitiert: daß er an dem fürtrefflichen Schloß viel herrliche und

lustige Gebäu verbracht." Tief griff der geistliche Herr zu diesem Zwecke

in die Taschen, 26,300 fl. soll er sich's alles in allem haben kosten lassen.
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